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ler 69 Telefon 59. Mittwoch, den 29. August 1923 Telefon 58. Jahrgang

b( Bekanntmachung
^ °^cn Interalliierten Rheinland -Kommission.

i^ ivn.ec:^ kannt gegeben worden, daß gewisse eine
Geldscheine von der Reichseisenbahnverwaltung

^ ^ohnauszahlung ausgegeben würden.
' ^ E>ohe Interalliierte Rheinlandkommission, der

. ^ ^ Hlutz übrigens nicht unterbreitet worden ist,
t»̂ ^ tt>rcht, daß in den besetzten- Gebieten die Ver-
'»tzj9 solcher Roten nur den Zweck haben könnte,
». t x̂ "^ohnern, welche gegen die im besetzten Ge-

^ Eisenbahnregie einrichtenden Verordnungen
^ n haben , Subsidien auszuzahlen.

^tzt̂ tstolge ist die Verwendung dieser.Roten in den
lükbieten verboten und wird mit den für Zu-

,̂ ,jŝ 'lungen gegen die Verordnungen der hohen
geahndet. Überdies

werden.
Cercle de Wiesbaden Campagne

le Delegue de la Haute Commission.
BlSMWNfflHMBMBBi

,M Tuges -Aeberftcht.
biner Mitteilung des Büros der dritten

^en Liniendivision an das Besatzungsami in
"Hstm die Ver'ehrssperre am 1ö. September" aufgehoben werden.

Mliict ^ Ekanzler Dr. Stresemann sprach bei dem
? äu ßf ^ der Deutsche Industrie - und Handelslag
' üe ^Ben gab, über die innere und äußere

(.y ' CS
iv’feii yvas teilt mit, in französischen unoffizielten

^ ber man  sich zurückhaltend über den Ein-
»s. - Rede Siresemanns aus und beschränke sich

m ^ ustellen» daß die Worte, die der neue

vorgesehenen Strafen geah
Einziehung der Rpten verfügt

l{ih ;s *an?r 1 oap ore Wvrre, ore oer neue
io'ys gesprochen habe, sich im Ton von denen

i ? ClUÖcr  unterscheide und daß sie keine Ab.
redem Versöhnungsversuchgegenüber darstell.

C $t»rre des Reichskanzlers findet in der Pa.
soweit sie dazu Stellung nimmt, eine

Ausnahme.

—* Der Reichskanzler hat anläßlich seines Besuche«
beim bayrischen Ministerpräsidenten die Gelegenheit ge-
nommen, die wichtigsten Fragen der äußeren und in¬
neren Polifik und insbesondere das Verhältnis des
Reiches zu den Ländern eingehend zu besprechen.

—* Reichswirtschaftsminister von Raumer empfing
die Vertreter der Gewerkschaften und besprach mit ih¬
nen die wirtschaftliche Lage.

— * Der englische Premierminister hat sich zur Er-
holung nach Frankreich begeben. Wie gemeldet wird,
ist über eine Zusammenkunft mit dem französischen Mi-
nisterpräsidenten bisher nichts vereinbart worden.

— * Das Reutersche Bureau erfährt, daß keinerlei
englische diplomatische Schritte in der Reparations.
frage während der nächsten zwei Wochen erwartet wer.den können.

— * Der bevollmächtigte Vertreter des Sowjetbun-
des in Warschau übergab dem Minister des Innern
eine Protestnote wegen der Mißhandlung russischer
Bürger in polnischen Gefängnissen.

— * Nach einer Havasmkldung aus Tanger ist eine
Gruppe von zweihundert Eingeborenen, die ihre Waf-

,Zen versteckt hatten in Tetusa eing,edrungen und haben
auf der StraßeGewehrfeuer eröffnet, wobei zehn Leute
getötet und vierunddreißig verwundet wurden, darun¬
ter zwei Frauen und zwei Offiziere. Der Zwischen¬
fall hat in der Stadt eine heftige Panik hervorgerusen.

—* Der japanische Premierminister Kare ist gestor¬ben.
— * Der Schiedsgerichtsvertrag zwischen den ' Ver-

einigten Staaten und Japan ist unverändert aus fünf
Jahre verlängert worden.

Erschöpfungspfychose.
Die »Düsseldorfer Nachrichten" veröffenllichen uv

tereffante Ausführungen des Generaloberarztes Dr.
Neumann, in denen er u. a. darlegt, daß eine enge
Kette zwischen der politischen Lage und der Wohlfahrt
des Volkes besteht. Das mache sich vor allem aus dem
seelischen Gebiete geltend. Es ist doch der Geist, der
sich den Körper baut, aber der Körper mutz erhalten
werden, und so steht die Ernährungssrage obenan.

Unsere Ernährungslage ist schlecht. Die Teuerung
verlangt immer höhere Preise sür die Existenz. Ein

bestimmtes Extstenzmtnimummutz aber Vorhandensein,
sonst droht die Unterernährung und der Hunger, Hun¬
ger und Revolution stehen in engstem Zusammenhang.
Der Magen ist der schlimmste Revolutionär. Was wir
brauchen, ist eine ausreichende aber sparsame Ernäh.
rung. Alkohol, Kaffee, ja selbst Fleisch sind Luxus,
dinge, aus die wir verzichten müssen. Alle Auslands,
waren, die zur Ernährung dienen, werden allmählich
wegfallen müssen. Wir müssen uns nach Möglichkeit
durch die Erzeugnisse des eigenen Landes erhalten
können und unabhängig vom Ausland werden. Was
die Volkswohlfahrt beeinträchfigt, das ist das seelische
Moment. Wir leiden heute an den Folgen der Er-
schöpfungspsychose. Der Weltkrieg hat diese Erschöp.
fungspsychose veranlaßt und sie trifft uns ganz beson.ders.

Vor dem Kriege konnten wir mit dem Stand der
Volkswohlfahrt zufrieden sein. Es war gelungen, die
Tuberkulose einzudämmen, die Sexualkrankheiten gin.
gen zurück. . Der Alloholismus hatte nachgelassen, so
daß die Trinkerheilstätten leer standen. Nach dem
Kriege nahm die Tuberkulose zu. Die Sexualkrankhei-
ten mehrten sich. Die Serie*1* aus den Wobltätiakeits.
anstakten sind erschütternd. Viele Krankenanstalten u.
.Säuglings Häuser entbehren das Rollt endigste. Die Sterb¬
lichkeit steigt, die Geburtenziffer geht zurück. Vom Wvh.
nungselend will ich gar nicht sprechen. Infolge der
unheimlichen Teuerung wird heute die einfachste ge-
sundheitliche Anforderung schon zum Luxus. Ein Bad
ist heute fast unerschwinglich. Wir sehen einen Rück¬
gang aus allen Gebieten der Volkswohlsahrt.

- Es ist sicher, daß eine Luxusernährnng, wie wir
sie vor dem Kriege hatten, viele Gefahren in sich
Ichließt. Die Erfahrung der sogenannten Steckrüben,
zeit, so ungern wir uns ihrer erinnern, hatten aber
bereits bewiesen, daß eine Reihe von Krankheiten zu-
rückgingen, j .-v B. die Sloffwechselkrankheiten, Gicht,
Zuckerkrankheit, Fettsucht. Auch die Geschwülste zeig,
ten einen Rückgang, ein Beweis, daß die Luxusnah.
rung der Volkswohlsahrt nicht dient. Der Gegenpol
der Luxusnahrung ist die Unterernährung. Ihr folgte
das Hungergespenst. Es hält sehr schwer, bestimmte
Normalkostsätze aufzustellen. Das ist individuell so
verschieden, daß man nicht alles nach einem Schema
machen kann. Aber eines sst sicher, daß der Eiweiß-
verbrauch, wie er sich in der Fleischnahrung darstellt,
nicht wieder die Löhe der Vorkriegszeit zu erreichen

Des Andern Ehre.
*""an von H. Courths - Mahler.

r
(Nachdruck verboten.)

i5n  ehrlich an. „Ich will Ihnen alles
iWri , Glauben Sie mir , nur wider

ich Heimlichkeiten vor Ihnen gehabt. Ich
^brö ^^ uheil abwenden. Nun ist es dennoch her-

iĵ chtẑ Htete nun erst stockend, dann immer ruhiger
Ereignisse.̂ des gestrigen Abends und dann

VvWrvy, un fi mit Vera am heutigen Vormittag,
hak"? 'brach sie, daß Heinz sie um Nachricht ge-

Bftet,Unö  daß sie ihm vorhin ein paar Zeilen
Sie verhehlte ihm auch nicht, daß sie

v/y . chre Entlassung gebeten und deshalb an ihre
? ü>üx!,mrieben hatte, damit sie telegraphisch abge-fc )

Vici Mit ihrer Beichte zu Ende war, seufzte
yix ^ auf. „jlntz nun wollen Sie fort ? Jetzt , da

? 0 brauchen als je!" sagte er nur.
3ji  freudig überrascht an. „Darf ich denn

, Ifott Herr Konsul, jetzt treibt mich nichts
Mr Wille.«

^ 0 ?Lille ? Meinen Sie . ich zürne Ihnen , weil
»üchh m" gemeint haben?"

(- ^ e Sie trotz alleöeut betrogen."
^Se wehmütig. „Gutes Kind, wer von uns

Vc? y einmal ! Wohl dem, der nicht von schlim-
dazu verleitet wird, als es bei Ihnen

bleiben dark — ich will autnuubenl Doo»

peil ergeoen weroe icy lern, Herr Konsul! Alle Kräfte
will ich einsetzen, Ihre Gemahlin gesundzupflegen."

„Sie haben nichts gutzumachen. Ganz unschuldig
sind Sie in diese Angelegenheit verstrickt worden . . .
Wenn Sie bleiben wollen, erweisen Sie mir einen sehr
großen Dienst. Sie begreifen wohl, daß ich mein Elend
nlcht vor der Oeffentlichkeit gezerrt sehen möchte. Ihrer
Verschwiegenheit bin ich ja sicher. Die Dienerschaft
weiß nur ^von einem Unfall. Daran müssen wir fest-
halten. Solange meine Frau im Fieberwahn verrät,
was in ihr vorgeht, wollen wir beide uns in ihrer
Pflege ablösen. Nicht wahr, Sie helfen mir ?"

,̂ Von Herzen gern, Herr Konsul. Ich glaube, Sie
können ganz beruhigt sein,' niemand ahnt, daß etwas
anderes , als ein Unfall im Spiele war . Herr Althosf
hat jedenfalls sehr umsichtig gehandelt und alles Auf¬fallende vermieden."

Henrici winkte hastig ab, als könne er diesen Namen
nicht hören. „Gehen Sie jetzt zu meiner Frau zurück.
Ich habe einiges zu erledigen. Später löse ich Sie ab,
damit Sie ein paar Stunden schlafen können. Sollte
es nötig sein, rufen Sie mich sofort, ich bin in meinem
Arbeitszimmer ." Er nickte ihr gütlg zu und ging.

Helma kehrte an Veras Bett zurück.
Der Arzt stellte einige Tage später bei Vera eine

Lungenentzündung fest. Die seelische Erregung der
Kranken machte sie wehrloser gegen die Krankheit, als
bei ihrer vorzüglichen körperlichen Anlage anzunehmen
war. Das Fieber stieg bis zur bedenklichsten Höhe und
wurde dann plötzlich am achten Tage von ei ier schlim¬
men Herzkrise abgelöst. Zwei Tage schwebte die Kranke
in höchster Lebensgefahr. Weder ihr Gatte noch Helma
wichen in dieser gefährlichen Zeit von ihrem Lager.
Nur stundenweise ruhten sie abwechselnd in einem
Lebustubl.

Veras Jugend siegte schließlich doch. Das Herz
»ahm allmählich seine geregelte Tätigkeit wieder auf,
und die Patlentm schlief sehr viel.

Eines Vormittags erwachte sie aus einem langen,
tiefen Schlummer. Sie sah ihren Mann an ihrem
Lager sitzen. Mit großen Augen blickte sie in sein Ge¬
sicht. Es erschien ihr sehr bleich und verfallen. Sein
Haar hatte einen graueren Schimmer bekommen, und
in seinen Augen brannte leidvoller Schmerz. Ein
Zittern ging durch ihre Gestalt. „Er hat namenlos ge¬
litten — um dich— durch dich," dachte sie ergriffe».

Helm«! war aufgestanden und ging hinaus.
Harter beugte sich zu Vera herab. „Wie geht ;s

dir , wie suhlst du dich?" fragte er voll Güte.
Es zuckte in ihrem Gesicht wie verhaltene Be¬

wegung. „Gut — ich danke dir — nur noch ein wenia-ratt, " sagte sie leise.
- „Hast du irgendwelche Wünsche? Willst du etwasgenießen?" /.

Vera schüttelte stumm den Kopf und schloß dieAugen.
Er sah Tränen zwischen den geschlossene« Lidernhervordringen.
„Vera, weine nicht - ich kann dich nicht wefieen

sehen," bat er mit heiser-r, gepreßter Stimme.
Sie sah ihn wieder an. Dann sagte sie hastig:

-Albert — deine Güte martert mich. Hast du kein
Wort der Anklage, des Vorw. rfs für mich? Du weißt
doch nun , was ich hjr getan habe — und was ich dir
noch antun rvo.llte. Oder weißt du rs noch nicht?"

„Doch, Vera , ich weiß alles."

(Fortsetzung folgt .)



/

braucht/ Wir kommen in der Tal mu weniger etjoevg
aus , und es ist ein Vorurteil , daß Fleisch für unsere
Ernährung unentbehrlich sei. Fett dagegen ist notwen¬
dig , es braucht aber nicht — was ein weit verbreite¬
ter Irrtum ist — Butter zu sein. Margarine tut es
auch und psychologisch ist es gleich, woher das Fett
stammt. Das matz vielen , denen Butter und Schmalz
unerschwinglich ist, immerhin zum Trost dienen . Ge¬
rade die beklagenswertest Zustände , unter denem >wir
gegenwärtig leiden, müssen uns veranlassen , alles zu
tun , um dem Niedergang der Volkswohlsahrt zu < be¬
gegnen.

Gesetz über die Besteuerung
der Betriebe.

Ab 15 . August in Kraft.
Auf die Dauer von 6 Monaten (also bis 15. Fe¬

bruar 1924) erhebt das Reich eine Abgabe : 1. von den
industriellen , gewerblichen und Handelsbetrieben , 2.
von Betrieben , die dauernd landwirtschaftlichen , forst¬
wirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken dienen . Ab¬
gabepflichtig für Nr . 1. sind alle natürlichen und ju¬
ristischen Personen , -Vereinigungen und Vermvgens-
massen, solange sie während dieser 6 Monate Arbeit¬
nehmer beschäftigen. Von der Abgabe zu Nr . 1 und 2
sind befreit : 1. öffentliche Körperschaften, 2. Personen¬
vereinigungen und V rmögensmassen . die nach Satzung,
SÄftung oder Verfassung ausschließlich gemeinnützigen ■
oder mildtätigen Zwecken dienen , 3. rechtsfähige Pen-
sions-, Waisen -, Sterbe -, Unterstützungs - und sonstige
Hilfskassen für Fälle der Not oder Arbeitslosigkeit , 4.
Personen , denen unter Wahrung der Gegenseitigkeit
nach völkerrechtlichen Grundsätzen oder besonderen Staa¬
tenvereinbarungen ein Anspruch auf Befreiung von den
persönlichen Steuern zusteht. Die Abgabe für die Be¬
triebe zu 1 oben (industrielle rc.) beträgt das Zwei¬
fache der Beträge , die der Arbeitgeber gemäß 8 46
Ein .-St .-G . in der Zeit vom 1. September 1923 bis
29. Februar 1924 an das Reich abzuführen hat . Ar¬
beitgeber . die den SteuerabMg vom Arbeitslohn ihrer
Arbeitnehmer ( 8 46 Eink.-St .-G .) im Ueberweifungs-
.verkehr bewirken, haben gleichzeitig mit diefer Ueber-
weisung die Abgabe zu entrichten . Arbeitgeber , die
den Steuerabzug durch Verwendung von Steuermarken
bewirten , haben die Abgabe , die nach den in der Zeit
vom 1., bis 15. eines , Kalestdermonats vom Arbeits¬
lohn einbehaltenen Beträgen berechnet wird , spätestens
bis 25. dieses Kalendermonats und die Abgabe , die
nach den in der Zeit dom 16. bis zum Schluffe eines
Kalendermonats vom Arbeitslohn einbehaltenen Be¬
trägen berechnet wird , spätestens bis 10. folgenden
Monats zu entrichten.

Abgabepflichtig bezüglich der landwirtschaftlichen.
rc. Betriebe ist der Grundstückseigentümer . Uebt er
den Betrieb nicht selbst aus , so ist die Abgabe vom
Eigentümer und dem den Betrieb Ausübenden je zur
Hälfte zu enirichien. Die Abgabe beträgt für je 2000
Mark Wehrbeitragswert 1% Mark monatlich . Die Ab¬
gabe ist in Gold zu zahlen . Sie kann jedoch in Pa-
piermark in dem um das Aufgeld erhöhten Betrag ge-

' zahlt werden , das derReichsfinanzminister jeweils fest-
setzt und bekanntgibt . Wehrbeitragswerl ist der Wert,
der auf Grund des Wehrbeitrags - oder des Steuer¬
nachsichtsgesetzes für das Grundstück ohne Abzug . vor
Sckmlden und Lasten endailtia zugrunde gelegt Word er

ist. oder, wennWeyrveiiragsverauiagung mcyr stcmfand,
zugrunde zu legen gewesen wäre . Die Abgabe ist am
1. jedes Monats , erstmals 1. September 1923, fällig
und unaufgefordert zu entrichten ; abgabepflichtig für
den vollen Kalendermonat , wer bei Beginn des je¬
weiligen Kälendermonats im Betrieb Arbeitnehmer be¬
schäftigt. Ein Steuerbescheid wird nicht erteilt . Be¬
rufung ist ausgeschlossen und Beschwerde ( § § 224,
281 RAbgO .) statthaft.

Die Abgaben dürfen weder bei der Einkommen-
noch der Körperschaftssteuer vom- steuerbaren Einkom¬
men abgezogen werden . Soweit bei einem landwirt¬
schaftlichen, forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Be-
trieb die Abgabe nach dem Wehrbeiirag (auf je 2000
M . Wehrbeitragswert PA  M .monatlich ) erhoben wird,
ist eine weitere Heranziehung zur Betriebsabgabe aus¬
geschlossen. Für ■Kleinbetriebs kann der Reichssinanz-
minist er Ausnahmen zulassen. Hinterziehung der Ab-
gäbe wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren oder mit
einer dieser Strafen geahndet.

Freie Miete für GeschästshAuser.
Abbau der Zwangswirtschaft.

Die neuen Ausführungsbesiimmungen zum Relchs-
mietengesetz, die der preußische Minister für Volkswohl¬
fahrt unterm 4. August erlassen hat und die in der
„Preußischen Gesetzsammlung" am 17. August veröffent¬
licht ' worden sind, enthalten eine ungemein bedeutsame
Neuerung . Das Neichsgesetz hat ' den Ministerien der
Einzelstaaten das / Recht gegeben, nach Anhörung des
ReichsarLeitsmmisters bestimmte Gemeinden oder be-
stimmte Arten vonMieträumen von den Bestimmungen
des Gesetzes auszunehmen . Von dieser Betugnis hat
der preußische Minister jetzt zugunsten der Industrie --
und Geschäftshäuser Gebrauch gemacht. Räume in Ge¬
bäuden , die, abgesehen von den Wohnungen des Ver¬
waltungspersonals , ausschließlich gewerblichen, ge¬
schäftlichen oder industriellen Zwecken dienen , unter¬
stehen tünfiig dem Reichsmielengesetz nicht mehr . Die
Miete ist also nicht mehr -auf Grund der Friedensmieie
mittels der von der Gemeindebehörde festgesetzten Zu¬
schläge zu berechnen, sondern zwischen Mieter und Ver¬
mieter frei zu vereinbaren.

Wenn die Parteien sich aber darüber nicht einigen
können? Kann dann der Vermieter Räumung verlan¬
gen ,und frei über die Wohnung verfügen ? Nach jetzi¬
ger Rechtslage nichr. Denn das Mieierschutzgesetz fin¬
det auf diese Räume noch Anwendung . Auch hier kann
der Vermieter daher nur nach den Vorschriften des
Gesetzes vom 1. Juni 1923 die Aufhebung des Miet-
verhäftMes durch Kla^e ö« dem Amtsgericht errei¬

chen. Da ihm aber in der Regel keine der in diesem
Gesetz ausgeführten Aushebungsgründe zur Seite ste¬
hen dürsten , wird der Mieter tatsächlich in den Miet-
räumen bleiben . Er hat sie inne , ohne daß eine
Miete vereinbart ist. Man wird sich aus dieser Schwie¬
rigkeit wohl nur Helsen können, daß der Mieter zur
Zahlung der angemessenen Miete verpflichtet ist. Ueber
die Angemessenheit wird das ordentliche Gericht im
Streitfall auf Grund von Gutachten zu entscheiden
haben.

Hier ergibt sich eine Reihe Zweifelsfragen , zu
deren Lösung die Ausführnngsbestimmungen nicht Las
geringste beitragen . Sie begnügen sich damit , vorzu-
schrerben, daß das Mieteinigungsamt zu entscheiden
hat , ob ein Jndustriehaus im Sinne dieser Bestimmung
vorliegt , und daß so mit dem Tage der Verkündung
in Kraft tritt . Es ist vorauszusehen , daß sich zahl¬
reiche Streitigkeiten entwickeln werden.

GeLdenLwerLl« g,Wertbeständig-
keit und Rechnungswert.

Von Oöerlandesgerichtsprüsidcnt Dr . B e st, Darmstadt.
Da das Geld ursprünglich nur Tauschmittel war,

mußte es Tauschwert habest, dj h. Wertträger sein.
Auch ist grundsätzlich nur ein Weriträger von dem we¬
sentlich gleichbleibenden Werre des Edelmetalls geeig¬
net , Wertmesser zu sein. Die Goldmünzen der deut¬
schen Goldwährung waren im Einllange mit diesen An-
sorderungen nicht nur Wertzeichen, sondern auch Wert¬
träger . Deshalb konnte das Münzgesetz sie unbedenk¬
lich zum gesetzlichen Zahlungsmittel erklären, d. h. an¬
ordnen , daß sie zu ihrem Nennwert auf Geldforderun¬
gen in Zahlung genommen werden müssen. Die Noi .n
der Reichsbank waren lange Zeit nur Jnhaberschuld-
verschreibungen, die niemand in Zahlung zu nehmen
brauchte, und erst die Bantgesetznovelle von 1909 hat
sie zum gesetzlichen Zahlungsmittel gemacht. Dies ging
an , da die Reichsbank ihre Noten jederzeit gegen Gold
einlösen und eine Golddeckung bereit halten mußte,
die dies ermöglichte. Während der innere Wert ' und
damit die Kaufkraft der Reichsgoldmünzen unverändert
blieb , ist dies bei den Banknoten — die praktisch min¬
der wichtigen Reichskassenscheine lasse ich außer Be¬
tracht — nicht der Fall . Denn die Einlösungspflicht
der Reichsbank wurde mit Kriegsbeginn „bis aus wei¬
teres " aufgehoben , die Golddeckung ist fast völlig ge¬
schwunden und die heute wesentlich als Notendeckung
dienenden Schatzanweisungen des Reiches sind Schuld¬
schein̂ eines vielfach überschuldeten Ausstellers . Trotz¬
dem sind bisher die Banknoten gesetzliches Zahlungs¬
mittel geblieben . Das ist für das Ausland bedeu¬
tungslos , da ein deutsches Gesetzt das Ausland nicht
zwingen kann, deutsche Bgnknoten zu ihrem Nennwert
in Zahlung zu nehmen . Für das Ausland kommt
deshalb auch hinsichtlich bereits bestehender Geldsorde¬
rungen , nicht der Nennwert , sondern nur der Kurswert
der Papiermark in Betracht . Dieser bemißt sich nach
der wirtschaftlichen und -politischen Lage des Reichs,
wird darum heute sehr gering bewertet und unterliegt
fortgesetzt erheblichen Schwankungen . Im Jnlande
kommt die Entwertung der Papiermark in deren ge- )
sunkener Kaufkraft zum Ausdruck, die sich aus den
Teuerungszahlen der Jndizen ergibt . Denn selbstver¬
ständlich werden beim Abschlüsse von Kauf- und anoe-
.-en Vertrügen die M Paprermart vevungenen Gegen-
leistungen höher bemessen, als wenn die Zahlung im
Weriträger Gold erföchte. Je nach dem Grade , in
dem die Sachleistung vom Auslande abhängig ist,
schließt sich dabei , wie die Jndizen ergeben, die Preis-
bemeffung mehr oder minder dem Dollarkurs der Pa¬
piermark an ..

Der Unterschied zwischen Nennwert einer- u . Kurs-
wert und Kaufkraft der Papiermark anderseits , sowie
das stete Schwanken in dem Verhältnisse zwischen
Nennwert und Kurswert der Papiermark haben im
Hinblick auf deren Nennwertzwangskurs schwere Nach,
teile sowohl für die bereits entstandenen Geldsorderun«
gen wie für deren Neubegründung zur Folge , Für die
vor der jeweiligen Entwertung entstandenen Goldsor-
derungen schadet dabei die Entwertung als solche, für
die Geschäfte, durch die Geldsorderungen neu begründet
werden , deren fortgesetztes Schwanken. Wer vor Ein-
tritt der jeweiligen Geldentwertung durch Verkauf, Dar-
sehen, Versicherung oder ein anderes Geschäft rc. ein«
Geldsorderung erworben Hai, muß sich nach dem Wort-
laute des Bankgesetzes mit einem verschwindenden
Bruchteil ihres Wertes (zurzeit gegenüber Vorkriegsfor-
derungen dem Bruchteil eines Hunderttausendstel ) ab-
finden lassen. Heute sollen nur die Nachteile de;
Schwankungen für die entstehenden Forderungen erör¬
tert werden . Sie kommen natürlich nur in Betracht,
wenn nicht gleich bei Abschluß des Geschäfts, sondern
erst später erfüllt werden soll.

Wer heute bei einem nicht sofort zu erfüllenden
Kauf- oder Lieferungsvertrag , einem Miet - oder Pacht¬
vertrag oder einem anderen langfristigen gegenseitigen
Vertrag einen Preis zu bestimmen hat , weiß , daß die¬
ser hei seiner Fälligkeit einen ganz anderen Wert dar-
stellen kann, als er ihn beiVertragsabschlusse hat . Man-
gels jeder sicheren Unterlage für die Preisbemessung
wird er deshalb von dem Abschluß eines langfristigen
Vertrags aösehen, oder der Vertrag wird zu einer Va¬
lutaspekulation . Und die Unsicherheit über die Em-
wicklimg des Geldes wirkt preistreibend , da sie Veran¬
lassung gibt, eine hohe Risikoprämie zu nehnren . Gleich
schädlich wirkt die bezeichnete Unsicherheit bei Kredit-
geschäften. Der Gläubiger läuft dabei Gefahr , daß er
bei einer weiteren Markverschlechlerung einen viel ge¬
ringeren Wert zurückerhält, als er hingegeben hat . Des-
halb wird er entweder sehr hohe Zinsen fordern oder
sein Geld in Sachwerten anlegen , wodurch derenPreis
in die Höhe getrieben wird . Oder er wird vielleicht
um , so eher sein Geld zu Zwecken des Genusses ver¬
brauchen, als in gleichemMaße wie die Geldentwertung
eine Besteuerung , der das „Wegsteuern" Selbstzweck ist,
zum Nachteile von Kultur und Volkswirtschaft den
Spürsinn ertötet . Der Geldbedürftige läuft deshalb
Gefahr , Kredit aus di« Dauer überhaupt nicht, oder

nur zu den drückendsten Bedingungen zu erhalr/U
hält er das Geld , so hat eine Markbesserung
zur Folge , daß er außer hohen Zinsen das er^
schlechte in gutem Geld zurückzahlen mutz. Di« aufren der Kvroitgewährung erstrecken̂ sich auch,
Stundung öffentlich-rechtlicher Verpflichtungen, i'l! t
dere der Steuern , bei denen die ZugrundelegunS ^
Nennwertes des Einkommens oder Vermögens
dem Staate , teils dem Steuerschuldner zum
gereicht. Obwohl es sich dabei nicht um die ” e®
düng von Geldsorderungen handelt , sei noch a»l
Schwierigkeiten hingewiesen , die aus der Gelv n̂
tung bei gewerblichen Bilanzen und bei den *
Haltsplänen der Staaten rc. entstehen. Bei der v
lichen Ausstellung der Bilanzen in Papiermark 1
nen auf der Aktiv- wie auf der Passivseite »‘« ‘J. . -- «---

ig«
nett zur Folge haben und läßt Dividenden , die w
wahren , sondern Scheinwerte , die das Gesam-̂ -,̂ :

ie
lich nur verschwindende Bruchteile der früheren

fälschen! Dies kann die Verteilung von Scheiß --.

Markdividenden darstellen , als bedeutende Gew«n
scheinen. Haushaltspläne , die iü Papiermarr^
stellt werden , geben kein Bild der wirklichen
men und Ausgaben , und bilden , deshalb keine
Unterlage für die zur Balanzierung gebotenen i
lichen und sonstigen Maßnahmen . (

(Fortsetzung in nächster Nulw

: : Nicht nur in der Lanvwiril «v
sondern auch für den Garten ist der Katt von ®■:
Bedeutung , ganz besonders für den Obstgarten- ,,?
die wenigsten Böden enthalten Kalt in gen^
Menge . Wo nicht diese besonderen VerhältnE
liegen , wird bei mangelndem Gedeihen der Bann ^,?
Kalkung von Nutzen sein ynd durch größere, "
tische Früchte,L größere Fruchtbarkeit und bestes
sundheit der Bäume und Sträucher lohnen , v»
mittelgroßen Baum wären 8—10 Kilogramm K
nügend für einen Zeitraum von etwa 5 Jahr -' '

Die neuen PostgeÄührerr.
Die wesentlichen Gebühren , die vom 2 4. $

an im Post - und Postscheckverrehr und vom / ^
an im Telegraphenverkehr innerhalb Deutschs"
ten, sind folgende:

Postkarten  im Ortsverkehr 4000
Fernverkehr 8000 Mark.

Briese  im Ortsverkehr bis
über 20 bis 100 Gr . 12 000 M .,
Gr . 20 000 M ., über 250 bis 500

Briefe  im Fernverkehr bis
über 20 bis 100 Gr . 25 000 M .,
Gr . 30 000 M ., über 250 bis 500

D r u cks a ch e n bis 25' Gr . 4000

20 Gr . 8000 ,ß
über 1° ° tji' .
Gr . 25 000J#

20 Gr . 20 ÖJ f
über

bis 50 Gr . 8000 M ., über 50 bis 100 ©*•O,o ;|)(
M ., über 100 bis 250 Gr . 20 000 M ., über
500 Gr . 25 000 M ., über 500 bis 1000 Gr-
Mark . . - tr,;

G e schätzt spapiere'  und Misch! %qö
gen  bis 250 Gr . 20 000 M ., über 250 M 0 ,
25 000 M -, über 500 bis 1000 Gr . 30 000 WuJ

Warenproben  bis 100 Gr . 12 000 ^ g
100 bis 250 Gr . 20 000 M -, über 250 ins •
25 000 M.

io,<fßPäckchen bis 1000 Gr . 40 000 M - .
P a k e t e bis 3 Kg. 1. Zone (bis 75

M ., 2. Zone über 75 bis 375 Km. 90 00» ^
Zone über 375 Km. 90 000 M -, über 3 ^
60 000) 120 000, 120 000 M . rc. .«|

Einschreibgebühr 20 000 M - ^ \
Postanweisungen  bis >00 »0b ^ ,u»s

M ., über 100 000 bts 1 Mill . M . 12 000
bis 2 Mill . 20 000 M ., über 2 bis 5 M'ch-
M ., über 5 bis 10 Mill . 30 000 M -, über ^
Mill , 40 000 M -, über 20 bis 30 Mill-
über 30 bis 50 Mill . 60 000 M.

N a chn a h m e n und PostausträS
Mark wti3

ustellung  sind bei Vorausz ^ » z,.

bis

st

Eil,
entrichten für
bezirk 40 000 vjc.f naa ; oeiu ,
M ., für ein Paket : nach dem Ortszustellbezu
M ., nach dem Landzustellbezirk 160 000 W-

B

- - bei - cny. - .„
eine Briefsendung nach dem F -.«ß J
M ., nach dem LandzüstellbeM gü"

e i n g e z a h l t e Z « h l k a r t e « g W j
schließlich 100 000 M . 2000 M ., über 100 V

a r

so
y

Rill . 3000 M -, -über 1 bis 2 Mill.
fts 5 Mill . 6000 M ., über 5 bis 10 Mm
iber 10 bis 20 Mill . 10 000 M ., über *; 0o0 '\V
Rill . 12 000 M -, über 30 bis 50 Mill - .1° p»
iber 50 Mill . (unbeschränkt) 20 000 M -, M
ios beglichene Zahlkarlen dieselbe Gebühr , v
wch 10 000 M . für eine Zahlkarte . „

Auslandsaebühren ab 24
Postkarten 36 000 M -, nach Ungarn Ego0 Ä

lowakei 27 000 M .; Briefe bis 20 Gr . %
ede weiteren 20 Gr . (Meistgewicht 2 Kg-) P.  kö!

nach Ungarn und Tschechoslowakei bis 20 f
" * 30 000 M .; ®rM«ir  Jft., jede weiteren 20 Gr.

e 50 Gr . 12 000 M .;
3t. 12 000 M .» mindestens
ür je 50 Gr . 1
nstellgebühr für
hreibgebühr 20 000 M .j
ft.; Vorzeigegebühr für Nachnahmen - ^
en vom Absender zu entrichten 12 000 M -- A!
gebühr für Wertkästchen für je 50 Gr . 24 uuVf$ >j
estens 120 000 M . (dazu Einschreibgebühr .
ij .), Versichsrungsgebühr für Wertbriefe
,en für je 30 Mill . 50 000 M .j P "Wl

Lm . ,

Geschäftspapiere
inmoeneNs 60 000 MF „~;n 0 -’/ >)

12 000 M ., mindestens 24 . J
für Briessendungen 120 000 ' ßj
- ' RückscheinGM«hnahmen auf T

führ bis 5 Mill.
Rill . 100 000 M.

50 000 M ., über
jede weiteren 10

Im Telögrammverkeyr
nd die wichtigsten Gebühren v o m 2 0. $ 11. ®
für Ferntelegramme:  Grmkdgev ^ (

außerdem für jedes Wort 1-6 000 > ,
Ortstelegramme:  Grundg ^ ,^ -

N., und
für O

L.. und außerdem
J (J v ^ w
fili jedes Wort 8000
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», . Bekanntmachung.

Grund des § 160 Abs. 2 der Reichsversicherungs-
und 8 2 des Versicherungsgesetzes für

tî ^ ellte wird der Wert der den VerstchSrten gewähr-
^chbezüge für den Bezirk des Versicherungsamtes
Landkreises Wiesbaden vom 1. Sept . 1923 ab,

wie folgt festgesetzt:

^rsonenklassen
i; bte bie baue»
fe. Gezeichneten
% »u gelten

haben.

^deu?aesteüte und
«»tz^ l-der Art,

Säst

LN-
er*üfle*„i»

,;xt(w Avf-
' S ( „ JJen, Lehr
iS , aud Lehrm'äd

Wertsätze für

1. freie Kost.

-1 Einzelmahlzeiten
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60 120 480 00

Alles Tausender.

640

Vr 1 auch die Familie des Arbeitnehmers freie Woh-
% Verpflegung , so erhöht sich der Betrag für
lt ^ aefrau und jedes Kind über 16 Jahren um */s

i öes Kind unter 16 Jahren um ‘/» der Sätze.
Hiin1 ® ert  der sonstigen , in der vorstehenden Fest-
1 i dicht einbegriffenen Sachbezüge richtet sich nach

»«1 düblichen Marktpreisen.
r* * iil8ttju eie Festsetzung ist für die Kranken - und Jnvaliden-
91**'n ^ Ctün8 b*5 auf weiteres maßgebend.

v V fe Bekckftntmachung des Versicherungsamtes des
Nerv es Wiesbaden vom 2. August 1923 , betr . die

üen Festsetzungen des Wertes der Sachbezüge,
mit dem 31. August 1922 außer Kraft.

Veh Zerren Bürgermeister des Kreises weise ich auf
Veto* 6 Bekanntmachung hin und ersuche um orts-

Bekanntmachung,
tz/ >?daden > den 23. August 1923.

Otcherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.
Der Vorsitzende,

veröffentlicht:
^sheim . den 28 . August 1923.

_Lauck , Bürgermeister.

*\
9JD

Jj,
OOÖj)i
bis
»0
l 00° V)l
bis
io i

**4
; *jV

J

'$*
5ö0

ff»!)

' p:  i

ip
p«1

' i

j (jt)

llls., 1

'ooo/ji<JV

f
o?.

i #* V

eiiPrV
f -’d
"n

%
F!

%Sun®

,4

. L Bekanntmachung.
[W .öUlblttf auf die weiter einvetretene Kohlen-
° w " " ^9 und die Steigerung ' für Löhne , Gehälter
AtzÔdßte der Gaspreis pro Monat August auf
V t* ,̂ ark pro cbm festgesetzt werden . Der Koks-

z,̂ vt sich auf 2300000 Mk pro Zentner.
^heim a. M ., den 27. Aug . 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

August
Bekanntmachung.
d. I . treten für den besetzten Teil

All,
r*n
sen

Danksagung . ,
eo denen, die uns in den letzten schwe-
âgen und während der Beerdigung un-

Her" *‘e^en  Gatten , Schwagers und Onkels,

Philipp Keller
Sov

Beweise herzlicher Teilnahme entge-
, rac hten, sagen wir hiermit unseren tief-

Eefü hlt
ra 0z.

te& ten Dank. Auch für die reichen
und Blumenspenden danken herzlichst.

D
^Örsheim , den 28. August 1923.

*e dauernden Hinterbliebenen.

uns  anlässlich unserer SIL-
' HOCHZEIT zuteil gewordenen^iQ,
un ^kwünsche und Geschenke sagen wir«er en

ö,
herzlichsten Dank.

5 S0 nri o - r , . . . . ..
t Ĉ cjjl^ ere  n Dank dem kath . Kirchenchor
^ san& la’ dem  kath . Arbeiterverein , dem Ge-
\  8o n̂ Vere ’n Sängerbund, sowie allen Freun-

und Bekannten.

I '̂ e^rieh Martini und Frau , p

des Bezirks folgende Zuckerpreise in Kraft:
Gemahlener oder Tristallzucker pro Pfd . 55000 M.
Würselzucker pro Pfund 60000 „

Hierzu treten noch die für das besetzte Gebiet zu¬
lässigen Zuschläge , sowie evtl , ein weiterer Zuschlag
für besondere Transportkosten.

^Wiesbaden , den 23 . Aug . 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

i. V . Fröbliger.

Lokales.
Flörsheim d. M . den 29 . August 1923.

Die Zeichnung auf die wertbeständige Anleihe des
Deutschen Reiches nahm am 15. August ihren Anfang.
Im Anzeigenteil dieser Nummer werden die Beding¬
ungen für die Zeichnung bekanntgegeben . Danach lau¬
ten die Stücke >owohl auf Dollar als auch auf Mark,
und zwar werden Stücke von 1 Dollar bis zu 1000
Dollar ausgefertigt.

Die großen Stücke von 1000 Dollar bis zu 10 Dol¬
lar einschließlich tragen 6 Prozent Zinsen , die jährlich
zahlbar sind. Die Stücke von 5 Dollar abwärts wer¬
den ohne Zinsscheine ausgefertigt . Sie werden im Jahr
1935 zu 170 Prozent , also mit einem Aufschläge von
70 Prozent zurückgezahlt , die großen Stücke hingegen
nur zum Nennwerte , d. h. zu 100 Prozent . Ein An¬
leihestück über 10 Dollar würde also im Jahre 1935
mit dem Gegenwert von 10 Dollar , berechnet nach dem
New -Porker Wechselkurse, zahlbar sein ; ein Stück über
1 Dollar mit dem Gegenwert von 1,70 Dollar.

Um den Zinsenbedarf für eine Anleihe bis zu 560
Millionen Mark Gold zu decken, steht eine von der
Reichsregierung den gesetzgebenden Körperschaften vor-
gelegter Gesetzentwurf die Ermächtigung für die Reichs¬
regierung vor , Zuschläge zur Vermögenssteuer zu erheben.
Zur besonderen Sicherung der Kopitalrückzahlung er
mächtigt der Gesetzentwurf die Reichsregierung , die ein¬
zelnen Vermögenssteuerpfltchtigen nach dem Verhältnis
thres steuerbaren Vermögens zur Aufbringung des Ka¬
pitalbedarfs heranzuziehen . Demnach sind Zinsen und
Kapitalrllckzahlung der Anleihe durch die Gesamtheit
der deutschen Privatvermögen sichergestellt Die Anleihe
ist zudem mit besonderen steuerlichen Vorzügen ausge¬
stattet : Selbstgezeichnete Anleihe ist von der Erbschafts¬
steuer frei ; auf Umsätze in der Anleihe ist keine VöiseN'
umsatzsteuer zu entrichten.

Die Einzahlung auf die neue Anleihe kann in hoch¬
wertigen Devisen , in Dollarschatzanweisungen oder in
Mark (Auf Grund des Rew -Porker Wechselkurses) vor¬
genommen werden . Erfolgt sie in Devisen oder Dollar¬
schatzanweisungen , so beträgt der Zeichnungskurs bis aus
weiteres 95 Prozent , erfolgt sie in Mark . 100 Prozent.
Eine Erhöhung des Zeichnungsp eises bleibt Vorbehalten

Zeichnungsstelle ist die Reichsbank , ferner fungiert
eine große Anzahl von Banken , Bankfirmen und sonsti
gen Geldinstituten als Annahmestellen für die Zeichnung.
Es kann aber der Zeichner auch jede andere nicht als
Annahmestelle bestellte Bank oder Bankfirma mit der
Zeichnung beauftragen.

— Der Verlobte Tag verlief in hergebrachter , glanz¬
voller Weise . Reich waren Häuser und Straßen ge¬
schmückt und wenn die Pracht des Aufwandes auch bei
weitem nicht an diejenige der Vorkriegszeit heranreichte,
so war der Schmuck doch weit reicher, wie in den letz¬
ten Jahren . Auch der Fremdenzufluß war groß . Die
ganze kathol . Gemeinde empfing die hl . Sakramente.
Das feierliche Hochamt celebrierte der Hochw. Herr
Pfarrer . Bretz . Die Festpredigt mit dem Thema : „das
ist der Sieg über die Welt : unser Glaube " hielt hochw.
Herr Kaplan Pistor von Hochheim. Die Prozesiion , an

«• Zu mieten gesucht: • •
Wer kann Scheuer oder sonstigen geeigneten , auch k̂lei¬
neren Raum zur trockenen Lagerung nicht allzuviel Platz
beanspruchender Wäre abgeben ? Auch unbenutzter
Schuppen , Stall oder guter Keller ist geeignet . Zahle
outen Mietpreis . Adreffe gefl. an den Verlag der
Zeitung erbeten.

der eine gewaltige Menschenmenge teilnahm , konnte
beim Beginn zu keiner rechten Entfaltung kommen. Es
war daran die, immer wieder zu rügende , Unsitte schuld,
daß junge weibliche , und vor allem auch männliche Per¬
sonen, zu lange zögern , bis sie sich den Reihen an-
schlietzen. Es ist ein gewisser falscher Stolz , der die
Ursache dazu abgibt . „Die Jüngsten müssen zuerst ge¬
hen ", heißt das Gebot , niemand will aber diese „Jüngste"
sein. Wirklich, ein geradezu lächerlicher Grund . So¬
dann trägt der Umstand dazu bei, daß beim vorderen
Teil der Prozession zu wenig Gelegenheit zum Singen
oder Teilnahme an gemeinsamem Gebet ist. Es müßte
ein kath . Verein , viell . der Leseverein oder der älteste
Jahrgang Knaben in diesem Teil der Prozession gehen
und für gemeinsamen Gesang oder Gebet sorgen . Im
Uebrigen verlief die Prozession äußerst glanzvoll und
selbst der Himmel , der anfänglich ein grämliches Gesicht
gemacht, zeigte sich bald von seiner besten Seite und
lachte aus voller Sonne die Flörsheimer Festteilnehmer
an . — Nicht vergessen sei als Verherrlicher des feier¬
lichen Tages auch unser Flörsheimer ^ irchenchor. Sei¬
ne Leistungen im Hochamt und bei dei Prozession stan¬
den auf bewährter Höhe. Flörsheim kann auf seinen
Verlobten Tag stolz sein und hat auch dieses Jahr
wieder gezeigt , daß ihm das Vermächtnis seiner Väter
alles gilt : „Solange in Flörsheim noch ein Stein auf
dem anderen ist !"

— Die Vet . Soz .-Dem . Partei hat beim Gemeinde-
Vorstand folgende Anträge gestellt:

Eemeindevorstand , z. H. des Herrn Bürgermeisters
Lauck, Hier.

Die V . S . D . P . beantragt die sofortige Einberu¬
fung einer Eemeindevertretersitzung mit folgender Ta¬
gesordnung :

1. Die an dem Gaswerk angefahrenen Kohlen,
gleich wie in anderen Orten unseres Kreises , an die
Bevölkerung zu verteilen.

2. Dürch die zu erwartende schlechte Kartoffelernte in
unserer Umgebung wird es nicht möglich sein, den Be¬
darf der Bürger an Winterkartoffel sicherzustellen.

Wir fragen:
1. Was hat der Eemeindevorstand in dieser Sache

getan ? Wie weit sind Lieferungen . abgeschlossen. Ist
der Gemeindevorstand bereit , für die Minderbemittelten
ein größeres Quantum Kartoffeln einzukellern?

3. Wir beantragen vonseiten der Gemeinde Auf¬
käufer für Kartoffel und Lebensmittel in eigner Regie
zu bestellen . Fraktion der V . S . P . D.

— Regatta . Auf der , am Sonntag den 26 . Aug.
in Nied a . M . staügefundenen Regatta , anläßlich von
Bootstaufen der dortigen Rudergesellschaft war die
Flörsheimer Rudergesellschaft 1921 E . V . wiederum
Sieger . Konnte doch seit der Verbandsregatta in Mainz
seine Mannschaft in sehr schön gewonnenem Anfänger-
Vierer (unter 7 Booten am Start ) als Sieger hervor¬
gehen , so auf der Eddersheimer Regatta selbige sich
als ehrenvoll geschlagen bekennen , und zwar der ge¬
rade an diesem Start besonders stark liegenden Sturm-
wellen wegen . Obiger Tag als besonders gewählter
des schönen Wetters , brachte den überraschenden Erfolg
und die R . E . 21 siegte überlegen gegen Mainz 03 u.
Höchst im Eastvierer sowie im Juniorvierer gegen Mainz
03 und Nied Als Ehrengabe wurden den Siegern
2 in eichene Rahmen gefaßte wertvolle Plaketten über¬
reicht, welche für einige Tage im Fenster Ph . Hahner
ausgestellt sind. Ueber die Mannschaft (Phil . Hahn,
Adolf Lahr , Mich. Lutz, Eerh . Schäfer , A . Demmerle,)
läßt sich z. Z . gutes sagen und ist in guter Form , je¬
doch läßt sich noch mehr herausholen und dürfte Lur
Meisterschaftsregatta in Mainz diese Mannschaft kn
ernstes Wort mitreden.

Kirchliche Nachrichten.
„u«,uu>nier wnnesotenn.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Josef Born und 2 Söhne . 6.36 Uhr
Segensaml für Apollonia Müller statt Kranzspende.

Freitag 6 Uhr hl . Messe im Krankenhaus , 6,30 Uhr Amt für ^ ak.
und Elis . Schmitt . i °

Samstag g Uhr Amt für Gerhard Rühl statt Kranzspende. 6.30
Uhr für Elrsab . Dieser geb. Dreirbach.

eines « elfenvulvers llege in
( faAßcmhfien 2ukai«iKrvsktzLr!s. -

«k !?enpuiver unö ©pffsapst̂ er -ft.
ein Großer Unterschieb? fijjjt
auf ber Hand, baß mkuSerlvettiae
«rzeugnMeber Wüsche nrch' nlltzüch

nnt).
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Henkels beliebtes Seifenpulver ist
ein Seifenpulver von großer Sr-
olevlskeltu. bervorraaenber Wasch,
wiriung. Seine Derwendung sichert
korafaltioe Bevanbiung ber Wüsche

un»

biMgeSWafchm
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MlWsMM 1921.
Freitag avend 9 Uhr findet im

Vereinslokal Gasthaus zum Tau¬
nus eine

Versammlung
statt . Es ist Pflicht eines jeden
Mitgliedes wegen wichtiger Tages-
ordnung pünktlich zu erfchcknen.

SporlotteiilvS
Morgen Donnerstag abend 6 Uhr
Training d. I .u . 2. Mannsch.
Es ist Pflicht eines jeden Spie¬
lers sich daran zu beteiligen.

Freitag abend 6 Uhr
Training der Jugendmann¬

schaften.
Alle Jugendspieler , die gewillt
sind, in einer Mannschaft aufge¬
stellt zu sein, werden gebeten zu
erscheinen.

Keim»...Liedttlmz."
„Morgen Donnerstag abend8.30 Uhr

Singstunde
im Taunus.
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Wertbeständige Anleihe
des

Deutschen Reiches
ZinsesMMBW WgeWW HmOllt dsch ReGesMihM-er deMesVmstnnmges.

Das Reich beabsichtigt, eine wertbeständige  Anleihe mit iLjahriger Laufzeit auszugeben.
Die Anleihe, welche äuf den Gegenwert von Dollars lautet, soll dazu dienen, der Bevölkerung ein wertbeständiges Anlagepapier zur Verfügung zu stellen.
Die Anleihe ist von der Börsenumsatzsteuer befreit. — Selbstgl-zeichnete Anleihe ist von der Erbschaftssteuer frei.
Um den 'Zinsenbedarf für eine Anleihe bis zu 500 Millionen Mark Gold zu decken, sieht ein von der Reichsregierung den gesetzgebenden.

Körperschaften vorgelegter Gesetzentwurf die Ermächtigung für die Reichsregieruug vor, Zuschläge zur- Vermögenssteuer zu erheben.
Die Rückzahlung des Kapitals erfolgt nach 12 Jahren. Zur besonderen Sicherung der Kapitalrückzahlungermächtigt der Gesetzentwurf die

Reichsregierung, die einzelnen Vermögensst-euerpflichtigen nach dem Verhältnis ihres steuerbaren Vermögens zur Ausbringung des Kapitalbedarfs

^ ^ Es" haften also für Kapital und Zinsen dieser Anleihe anteilig die gesamte deutsche Wirtschaft, Banken, Handel, Industrie, Landwirtschaft
sowie jeder, der über steuerpflichtiges Vermögen verfügt.

vie Jlnlclbe ist bei den Darkbn$Ra$$en des ikicbes belewvar. !Me Einführung twttiBorseitbandel erfolgt sofort nach Ausgabe der Stucke.
Bedingungen

Die Zeichnung findet vomi§. August ab statt.
1. ZeilhMV

jielle.
Mmhme-
Rtlta.

2. EioleiliiW,

Einidlngder
Anleihe.

8. ZeSAmgs-
srei;. M-
Uhillilg.

Bestimmung über den Zeichnungsschluß bleibt Vorbehalten.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werd 'n

bei der Zeichnungs-Abteilung der Reichshauptbank, Berlin E 2,
Breite Straße 8/9 (Postscheckkonto 96300 ), und bei allen
Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegen¬
genommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung
der Staatsbanken der Länder und ihrer Zweiganstalten , der
Preuß Central -Eenasstnschaftskasse in Berlin sowie sämtlicher
im amtlichen Prospekt angegebener Geldinstitute und ihrer
Zweiganstalten eifolgen *) In diesem Falle entstehen hinsicht¬
lich der Lieferung der Stücke und der Zahlung des Zeichnungs¬
preises Rechtsbeziehungen. nur zwischen dem Zeichner und der
Annahmestelle.

D -e Anleid stücke und die Zinsscheine lauten auf
Mark in der Weise , vbst 4,28 M . gleich 1 Dollar
sind. Die Anleihe ist ausgesertigt in Srücken von
4 28 M . = 1 Dollar, 8,48 M. = 2 Dolla -, 21 M.
= 5 Doll '-, 42 M. = 18 Do« »r. 105 M = 25
Dollar. 210 M. = 50 Dollar, 420 = 100 Dollar.
2100 M. = 500 Dollar. 4200 M = 1000 Dollar.

Die Anleihestücke von 4,20 M , 8,40 M . und 21 M. werden
ohne Zinsscheine ausgegeben ) sie werden am 2. September 1936
mit einem Aufgeld zum Nennwert von 70 vom Hundert ein¬
gelöst. .

Die Anleihestückevon 42 M . und darüber sind mit Zms-
scheinen verleben, zahlbar jährlich einmal am 1. September.
Der Zinssatz beträgt 6 "/o. Der Zinsenlauf beginnt am
1 September 1923. Der erste Zinsschein ist am l . September
1924 fällig . Die Rückzahlung des Kapitals erfolgt am 2, Sep¬
tember 1935 zum Nennwert.

Die Stücke sowie die Zinsscheine werden in Mark ein¬
gelöst, wobei der Dollar zu dem Durchschnitt der amtlichen
Berliner Notierung des Mittelkurses für Auszahlung New York
in der Zeit vom 15 Juli bis 14 August einschließlich um-
gerechnet wird . Der Einlösungskurs wird amtlich bekanntge¬
geben.

Der Zeichnungspreis beträgt , soweit die Zeichnung in einer
der nachstehend verzeichneten Devisen erfolgt, bis auf weiteres
95 °/o, für die Einzahlung in Mark bis auf weiteres 100°/o;
eine Erhöhung des Zeichnungspreises bleibt Vorbehalten. Die
Einzahlung muß an. Tage der Zeichnung geleistet werden . Bei
Ueberweisung von Markbet , ägen gilt als Zeichnungs- und

Zahltag der Tag, an dem die Ueberweisung bei der Annahme
stelle zur Gutschrift gelangt. Für Maikeinzahtungen wird der
Dollar umgerechnet zu dem letzten vor dem Zeichnungtage
notierten amtlichen Berliner Mittelkurs für Auszahlung
New York. Bon Devisen (Noten, Schecks, Auszahlung) sin"
zur Einzahlung zugelassen amerikanische Dollars , Pfunde Ster¬
ling, holländische Gulden, schweizerische Franken, nordische
Krönen, spanische Peseten, argentinischePesos , japanische Yen-
Die Kosten der Einziehung der Balut -nschecks sind von oen
Zeichnern zu tragen. Bei Zahlung mit Valutenschecks werden
die üblichen Laufzinsen in Abzug gebracht. Das Wertverhältnts
der einzelnen Währungen zum Dollar wird für die Zwecke
der Einzahlung besonders bekangtgegebenund ist bei den An¬
nahmestellenzu erfahren. , .

Spitzenbeträge werden in Mark vergütet, und zwar bei ein¬
gereichten Noten zum Mittelkurse für Äuslandsauszahlung der
letzten Berliner Notierung vor den, Zeichn'ingstage alsbald'
bei Schecks und Auszahlungen erst nach Eingang der Gut-
fchriftsanzeigeaus dem Auslande und zum Kurse des Tage.e,
an dem die Eutfchriftsanzeige bei der Reichsbank in Berlin

. . . - MDollarschatzanweisungenwerden zum Nennwert zuzüg.
der jeweiligen Zinsen von r/g «/, im Monat (im Monat August
zu 102 °/0! wie Dollars in Zahlung genommen.

Voranmeldungenwerden angenommen Sie sinda>n
ersten Zeichuungstage zu berichtigen, und zwar, soweit die Ein¬
zahlung in Mark erfolgt, zu dem für diesen Tag maßgebenden
Kurse, soweit sie in Devisen erfolgt, zu dem bei den Annabnre-

Pellen zu erfahrendenUmrechnungskursen.' Bei oer Zeicknun»
findet keine Verrechnung von Stückzinsen statt) an ihre Stelle
treten gegebenenfalls Erhöhungen der Zeichnungskurse.

4 3ttfAilmtrt tont* Gezeichnete und bezahlte Beträge gelten als voll zugcteilb. dlUMWUy okl solange die Zeichnung nicht geschlossen ist. Wünsche wegen de
Cittif a Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf de«Willi » Vorderseite des Zeichnungsscheines' anzugeben. Werden de-

artige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird
, Stückelung von den Annahmestellen nach ihrem Ermesje^

vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung kann mV
stattgegeben werden.

Die Anleihestücke werden mir Beschleunigung hergeß^
werden. Mit der Ausgabe wird Mitte September dieses Iahm
begönne.e werden. Zwischenscheine sind nicht vorgesehen.

Ist die Zahlung mit Scheck oder Auszahlung erfolg!
werden die Stücke erst nach Werteingang geliefert.

5. AiiWbe der
5l« e. !-

Berlin,  im August 1923.

*) Die Prospekte sind bei allen Banken, Bankiers. Sparkassen,
und ihren Verbänden sowie Kreditgenossenschaften erhältlich.

Reichsbank-Direktoriuflt
Hav enstein. v. Grimm.

«ggg Für die uns anlässlich unserer VER - |jj&
^ MÄHLUNG erwiesenen Aufmerksamkeiten

sagen wir unsern .

iH herzlichsten Dank . fs*
^ Ganz besonderen Dank den Kameraden v . fjp

1898 und dem Gesangverein Liederkranz . §?$'

^ Robert Reith und Frau ^Helene, geh. Trops. | P®>
-sD P®*

$ämfl7 tack- «. Jarbwaren
sowie Wm und Kreide, Leinöl , Terpentinöle , Siccativ

m bester Qualität zu billigsten 'Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

♦♦♦♦mm

Lacke und Oelfarben
b«wahrter Friedensgualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußdodenöl, Kreide Is Qualität , Borus, Gips , fämtche Erd- und

Mineralfarben . Chemische Buntfarben

Farbeuüaus Schmitt.
-# # # ># # # # # # ♦

Bergetzt Eure MIMe mW!
Sie ist der Unterstützung wert und bedürftig.
Sie ist das Band, welches Euer Gemeinwesen
umschlingt, allen dient und Niemand Diener ist.

z^ß

Die
sagende

Bläffer
sind das schönste farbf
Witzblatt für die Fäiu1",,

„Imiiir mit derZeit schreitend und für ^ 5
„Eine tjnolle herzerquickenden ErO ' J

Wöchentlich eine reichhaltige vvy
jederzeit begonj 1(' ■ $

richtet der #
der Veriag ‘

Das Abonnement kam
'Heber die Bezugspreise unter
das Postamt oder unmittelbar .

dorfer -Blätter I F . Schreiber , « ü° c
Residenzstrasse 10.
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